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Thorner. 


Dieſe Zeitung erſcheint tägl ih mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


Nr. 208. 


Die deutſchen Kaiſermanöver 


nehmen in dieſen Tagen ihren Anfang. Kaiſer Wilhelm II. hat 
bereits den Feſtungsmanövern bei Cüſtrin, und den Diviſionsübungen 


der preußiſchen Garden beigewohnt und reift nunmehr nach dem | 


Königreich Sachſen, um die Truppen des 12. Armeecorps als 


Reichs⸗Feldherr und Gaſt des Königs Albert zu beſichtigen. Den 


Abſchluß der Manöverreiſen bilden dann die Manöver in Weſt⸗ 
falen und Hannover, bei welchen auch der ruſſiſche Kronprinz, der 
Großfürſt Thronfolger Nicolaus zugegen ſein wird. Die dies⸗ 
jährigen großen Manöver werden nach zweijähriger Unterbrechung 
wieder genau denſelben Character tragen, wie zu den Zeiten 
Kaiſer Wilhelms 1. Im Jahre 1887 nahm der greiſe Kaiſer, 
den die beſtändige Sorge um das Leben des Kronprinzen außer⸗ 
ordentlich geſchwächt hatte, bekanntlich nur in geringem Maße 
an den Uebungen um Stettin Theil und im vorigen Jahre 
begab ſich Kaiſer Wilhelm II. bei den erſten Manövern nach 
ſeiner Thronbeſteigung freiwillig des Rechts des Höchſtcomman⸗ 
renden, um perſönlich ein Corps⸗Commando zu übernehmen und 
feinen fürſtlichen Gäſten zu zeigen, daß er die Truppen zu 
ren wiſſe. Die militäriſchen Leiſtungen des Kaiſers ſind von 
en zahlreich anweſenden militäriſchen Autoritäten in vollem 
Maße gewürdigt und mit Recht kann deshalb der oberſte Kriegs⸗ 
herr in dieſem Herbſt wie ſein Großvater ſich auf die eingehende 
und ſachgemäße Kritik beſchränken. Und Kaiſer Wilhelm II. 
übt eine gerechte, aber auch ſehr ſcharfe Kritik. Die Leiſtungen, 
welche er von den Truppenführern beanſprucht, ſind ſehr hoch, 
ſie entſprechen aber nur den Anforderungen, welche der Monarch 
an ſich ſelbſt ſtellt. So werden denn die Kaiſermanöver in 
Zukunft mehr als je eine ſchneidige Schule für den hoffentlich 
noch in weiter Ferne befindlichen Ernſtfall ſein. Um den jugend⸗ 
kräftigen Haiſer ſteht ein Kreis von rüſtigen und energiſchen 
Heerführern; die greiſen Generäle, die zum großen Theil dem 
Kaiſer Wilhelm I. perſönlich nahe ſtanden und aus Rückſicht 
auf dieſen des Dienſtes ſchwere Bürde weiter trugen, ſind aus 
der Armee geſchieden, friſches und auch freieres Leben herrſcht in 
dieſer, nachdem die bedeutenden Militär - Reformen ſeit Kaiſer 
Wilhelm's J. Tod mit manchem altväterlichen Zepf gebrochen 
So iſt die Reichsarmee gewiſſermaßen verjüngt und wie fie ſich 
in der neuen Form bewährt, nun, das ſehen wir bei den Kaiſer⸗ 
manövern. 

Die Arbeit der höchſten Truppenführer, die doch immer an 
den möglichen Krieg denken müſſen, iſt heute ſchon eine ſehr 
ſchwere und erfordert Energie und Geiſtesgegenwart, um Pläne 
und Zuſtände zu ſchaffen, welche im Kriege auch wirklichen 
Nutzen haben. Alle größeren Militärſtaaten Europa's haben ihre 
Heeresmacht ganz gewaltig verſtärkt, aber die Maſſen allein thun 
es nicht, ſie müſſen auch richtigt dirigirt werden. Welche Un⸗ 
ſumme von Nachdenken und Rechnen iſt erforderlich, um die 
Garantie für eine glatte Mobiliſirung zu geben? Eine Armee 
von einer viertel Million raſch und gewandt vorwärts zu be⸗ 
wegen, ſo daß keine Stockung in den Operationen eintritt, keine 
der verſchiedenen Waffengattungen am richtigen Platze mangelt, 
ſt ein militäriſches Meiſterſtück. Aber um wie viele ſolcher Ar⸗ 
Cb nn m m en — nn 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißen thurn. 
(20. Fortſetzung.) 6 
„Was Sie von mir verlangen 2 Mr. Rosegg, ich geſtehe, 
daß ich abſolut nicht begreife, um was es ſich handeln kann!“ 
„Ganz natürlich, daß Sie mich nicht verſtehen! Ich kann 
das gar nicht erwarten, ſondern bin bereit, mich näher zu erflä- 
ren. Es ſind Dinge an das Tageslicht gekommen, welche mit 
Lord Rosegg und der jungen Dame, welche Sie zu heirathen im 
Begriff ſtehen, ſich in engſtem Zuſammenhange befinden. Da ich 
ihr Freund bin, Monſieur de Saint Claire, ſo erachte ich es für 
ſchändliche Täuſchung, wollte man zugeben, daß Sie das Ihnen 
verlobte Mädchen heirathen, ohne daß Sie Familiengeheimniſſe 
erfahren, welche man Ihnen vorenthält. Sie ſind betrogen worden, 
doch ich kann Ihnen die näheren Einzelheiten nicht aus einander 
ſetzen. Es Eh t eine ganze Leb ensgeſchichte damit zuſammen 
und die wünſche ich Ihnen fürs 

rau, welche mir A 

ch fuhr hierher und 


ſich. Es ſtanden außerordentliche Ereigniſſe i ER 
letzten Stunde follte ihm der glängenbe NY in Ausficht ; in der 


„Sir Emil,“ ſprach er kalt, „wollen Sie ſo licbenswürdig fein, 
Worte 


Freitag, den 6. September 


Begründet 1760. 


meen wird es ſich nicht in Zukunft handeln? Nur die peinlichſte 
Sorgfalt, die größte Gewiſſenhaftigkeit kann den ordnungs⸗ 
mäßigen Gang der gewaltigen Maſchinerie ſichern. Die deutſche 
Reichsarmee zählt jetzt 18 Armeecorps, nämlich die Corps Nr. 1 
bis 15, das preußiſche Gardecorps und zwei bayeriſche Armee- 
corps. Einzelne Corps haben einen übermäßig ſtarken Beſtand 
und daraus ſollen nun zwei neue ſelbſtſtändige Armeecorps ge⸗ 
bildet werden, ſo daß im Ganzen die Reichsarmee in Zukunft 
20 Armeecorps zählen würde. Dadurch wächſt die Arbeit der 
höchſten Militärſtellen noch, auch der Kaiſer wird in verſtärktem 
Maße der großartigen Militär-Organiſation feine Aufmerkſamkeit 
zuwenden müſſen undIwir werden in Zukunft noch weiter ausge⸗ 
dehnte Kaiſermanöver erhalten. 


Dagesſchau. 

Noch eine neue Angabe über den Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſers. Bekanntlich trifft der Großfürſt- Thronfolger Nico⸗ 
laus mit unſerem Kaiſer in Hannover Mitte dieſes Monats zur 
ſammen und wird dann den Kaiſermanövern beim weſtfäliſchen 
und hannover'ſchen Armeecorps beiwohnen. Es heißt nun, der 
Großfürſt werde mit dem Kaiſer nach Schluß der Manöver nach 
Berlin reiſen und dort dann ſofort der Beſuch des Kaiſers 
Alexander erfolgen. Der Letztere wird vor ſeiner Abreiſe noch 
in Fredensborg bei Copenhagen mit der Kaiſerin Friedrich eine 
Begrüßung haben. 

Zu den Nachrichten über die für den nächſten Reichstag 
beſtimmten Militär⸗ Vorlagen wird der „Nat. Ztg.“ noch 
Folgendes mitgetheilt: „Daß die Abſicht beſteht, zwei neue Ar⸗ 
meecorps aus den vorhandenen Truppen zu bilden, iſt richtig, 
damit dürfte es aber noch nicht ſein Bewenden haben. Es ſoll ſich 
im Weiteren auch um grundſätzliche Aenderungen und Neuerungen 
in der Cadres = Bildung handeln. Allem Anſchein nach werden 
die Berathungen vor Beginn des Reichstags ihren Abſchluß 
finden und die Seſſion durch die Verhandlungen über die aufzu⸗ 
bringenden Koſten dieſer tiefgreifenden Veränderungen ſich beſon⸗ 
ders intereſſant geſtalten. 

Aus Elſaß⸗Lothringen ſind wieder mehrere franzöſiſche Un⸗ 
terthanen ausgewieſen worden, und zwar der Fabrikant Ernſt 
Blech und die Arbeiter Clementz und Humbert, alle drei aus 
Markirch. Der im Juli aus der Feſtung Magdeburg entlaſſene 
Fabrikant Carl Blech, welcher wegen Landesverraths vom Reichs⸗ 
gericht verurtheilt und ſpäter ausgewieſen war, hatte ſeinen Auf⸗ 
enthalt in einer Wirthſchaft auf franzöſiſchem Boden, dicht an der 
Grenze, genommen. Hier erhielt er Beſuche von ſeinen Anhän⸗ 
gern, und namentlich die drei jetzt Ausgewieſenen veranſtalten 
deutſchfeindliche Demonſtrationen ihm zu Ehren. 

Die Erhebungen über die Verhältniſſe der preußiſchen 
Landgemeinde und Gutsbezirke, deren Ergebniſſe als Grundlagen 
für eine Landgemeinde-Ordnung dienen ſollen, ſcheinen noch 
nicht zum Abſchluſſe gelangt zu ſein. Neuerdings haben die 
Landräthe wieder ſtatiſtiſches Material von den Gemeinden und 
Gutsbezirken eingefordert. 


——ñ—— — —üiͥ i 


Zeilung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 4. 
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1889. 


Deutſches Reich. 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
am Mittwoch Morgen zunächſt einen gemeinſamen längeren Ritt 
in die Umgebung von Potsdam. Nach dieſem zurückgekehrt 
empfing der Kaiſer den Oberhofmarſchall von Liebenau, den 
Unterſtaatsſecretär Grafen Berchem und:den Geh. Rath von Zur 
canus. Mittags fuhr der Monarch nach dem Dorfe Rudow, 
ſüdlich von Berlin, um daſelbſt, einer Einladung des Abg. von 
Benda gemäß, an der Hühnerjagd theilzunehmen. Abends er⸗ 
folgte die Rückkehr nach Berlin. — Heute Donnerſtag reiſt der 
Kaiſer zur Theilnahme an den Manövern nach Dresden. 

Der faſt 88jährige Fürſt Günther von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, der Vater des regierenden Fürſten Karl Günther, 
liegt im Sterben. Schon ſeit längerer Zeit haben die Kräfte 
des Hochbetagten in Beſorgniß erregender Weiſe abgenommen, 
in den letzten Tagen ſich zeigende Symptome der Waſſerſucht 
beſchleunigen den Verfall. Die fürſtliche Familie hat in Gem ein⸗ 
ſchaft mit dem Sterbenden das heilige Abendmahl genommen. 

Den deutſchen Kaiſermanövern wird auch der Ober ft des 
ruſſiſchen Infanterie-Regiments Wyborg, deſſen Chef Kaiſer 
Wilhelm II. iſt, beiwohnen. Oberſt Zerpitzki gilt als einer der 
beſten ruſſiſchen Officiere; er hat auch keine Gelegenheit ver⸗ 
ſäumt, den hohen Chef über alle intereſſanten Regimentsange⸗ 
legenheiten auf dem Laufenden zu erhalten. 

Ende d. M. kurz vor der Abreiſe des Kaiſerpaares nach 
Italien und Griechenland, wird in Berlin die Abordnung des 
Sultans Said von Zanzibar eintreffen, welche dem Kaiſer zu 
ſeiner Thronbeſteigung Glück wünſchen ſoll. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird bei dem feierlichen Empfange eben ſolcher 
Pomp entfaltet werden, wie ſ. Z. bei der Audienz der marocca⸗ 
niſchen Geſandſchaft. Die Abſendung der Miſſion beweiſt übri⸗ 
gens, daß der deutſche Einfluß in Zanzibar zur Zeit ein durch⸗ 
aus befriedigender iſt. 

Ueber die Peters'ſche Emin⸗Paſcha⸗ Expedition 
wird der „Kreuzztg.“ mitgetheilt, es ſcheine, als ob die frühere 
Nachricht, nach welcher Dr. Peters bekanntlich zum Keniagege⸗ 
birge aufgebrochen ſein ſollte, unrichtig geweſen ſei. Die Ex⸗ 
pedition ſcheint mit den Wituleuten Streit gehabt zu haben 
und dadurch am Abmarſch verhindert zu ſein. Auf dieſe Strei⸗ 
tigkeiten iſt auch das aus engliſcher Quelle verbreitete Gerücht 
e nach welchem Dr. Peters vier Wituneger erſchoſſen 
haben ſoll. 


Ausland. 


Frankreich. Am Mittwoch fand in Fontainebleau unter 
Carnot's Vorſitz ein Miniſterrath ſtatt. Da die Meldungen 
von Boulangers bevorſtehender Rückkehr nach Paris immer wieder 
auftauchen, haben alle Grenzbehörden den beſtimmten Befehl er⸗ 
halten, den General bei ſeinem etwaigen Betreten franzöſiſchen 
Bodens ohne alle Umſtände feſtzunehmen und dann weitere Be⸗ 
fehle aus Paris abzuwarten. — Um den fatalen Eindruck der 
Thatſache abzuſchwächen, daß die radicale italieniſche Arbe i⸗ 


„Nicht eine Silbe! Sie iſt ſchuld frei, und ich habe auch 
durchaus nicht die Abſicht, Ihrer Vermählung hindernd in den 
Weg zu treten. Niemand wird Ihnen in zwei Stunden, wenn 
die Ceremonie vorüber iſt, herzlicher gratuliren, als ich.“ 

„Das iſt Alles höchſt ſeltſam. Ich wollte, Sie würden ſich 
deutlicher erklären.“ 

„Es iſt mir unmöglich, Ihnen mehr zu ſagen, Monſieur de 
Saint⸗Claire. Mein Wort darauf, ich hahe ſchwören müſſen, zu 
ſchweigen. Kommen Sie mit mir, und ich bürge dafür, daß Sie 
trotzdem um zehn Uhr in Rosegg ſollen eintreffen können.“ 

Einen Augenblick ſtand Saint⸗Claire unentſchloſſen, dann 
Pe trug die Neugierde über jedes andere Empfinden den Sieg 

avon. 

Er griff nach Rock und Hut und ſchickte ſich an, Sir Emil's 
Aufforderung Folge zu leiſten. 

„Sei es, ich folge Ihnen!“ ſagte er kurz entſchloſſen. 

Die beiden Herren eilten über die Treppe hinab, ohne irgend 
Jemanden zu begegnen. Sie ſtiegen in den ſeitwärts vom Hauſe 
harrenden Wagen. 

Sir Emil ergriff die Zügel und fort ging es in jagender 
Geſchwindigkeit. 

Es war eine ſchweigſame Fahrt. Sir Emil hatte genug zu 
thun, um bei Sturm und Wetter die Pferde vorwärts zu treiben 
Alexander de Saint⸗Claire aber ſaß mit verſchränkten Armen da 
und wartete auf das, was kommen ſollte. 

Was würde er hören müſſen? 

Ein ſeltſames Abenteuer, daß er am Tage ſeiner Hochzeit 
zu beſtehen hatte. N 

Jetzt wurden die Lichter des Fleckens ſichtbar und bald da⸗ 
rauf hielten die beiden Männer vor dem Gaſthof. 

Sir Emil warf dem herbeieilenden Stallburſchen die Zügel 
zu und zog Alexander de Saint⸗Claire mit ſich ins Haus. 

Im erſten Stockwerk angelangt, pochte er an eine der 
Thüren. Nur einen Moment und dieſelbe öffnete ſich und 
Alexander ſtand Madame von Waldau gegenüber. 

Sie war auf das Prächtigſte gekleidet, in dunkelrother At- 
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lasrobe mit funkelnden Brillanten an Hals und Armen, mit 
duftenden Blumen im Haar. Ihre Wangen glühten, um ihre 
Lippen ſpielte ein triumphirendes Lächeln. 

„Sie waren nicht darauf gefaßt, mich hier zu ſehen, nicht 
jo, Monſieur de Saint⸗Claire? Sie wußten nicht, daß ich ber 
reits ſeit einer Woche hier war und beſonders aus London hier⸗ 
herkam, einzig und allein, um bei der Hochzeit zugegen zu ſein?“ 

Alexander de Saint⸗Claire blickte auf ſeine Uhr. Er war 
äußerlich wenigſtens vollkommen ruhig gefaßt. 

„In einer Stunde, meine Gnädigſte, findet die Trauung 
ſtatt. Ich bitte Sie deshalb, ſich kurz zu faſſen. Was haben 
Sie mir zu ſagen?“ 

Und Alexanders Augen richteten ſich auf Madame von 
Waldau, als wollte er ſie mit ſeinen Blicken durchbohren, während 
Sir Emil ſtumm daneben ſtand. 

„Welcher Glücksheld Sie doch ſind, Monſieur de Saint⸗ 
Claire,“ ſagte Madame von Waldau. „Sie ſind ein mittelloſer 
Abenteurer und doch wartet auf Schloß Rosegg heute Abend 
eine Erbin Ihrer, welche bereit iſt, Sie zu heirathen. Zwar lie⸗ 
ben Sie die Dame nicht, welcher Sie Ihren Namen geben 
wollen, aber der Begriff Liebe iſt ja überhaupt eine exaltirte 
Idee, welche nur in dem Gehirn von Romantikern Wurzel gefaßt 
hat. Freilich, wenn Braut und Bräutigam mittellos ſind, dann 
iſt die Liebe nothwendig, damit (die Idee einer Vereinigung 
überhaupt in ihrer Seele wach werden könne.“ 

„Madame von Waldau, ich wiederhole, es iſt bereits neun 
Uhr vorüber; haben Sie mich nur deshalb rufen laſſen, um mir 
Ihre Anſichten über Liebe mitzutheilen? Wenn das der Fall 
iſt, fe erlauben Sie mir wohl, daß ich Beſſeres thue und mich 
entferne.“ 

„Beeilen Sie ſich nicht zu ſehr damit, Monſieur de Saint⸗ 
Clairel“ ſprach Madame von Waldau höhniſch. „Wenn es auch 
zehn Uhr ſchlägt, ſo glaube ich doch nicht, daß wir heute über⸗ 
haupt noch eine Hochzeit haben werden!“ 

„Madame von Waldau, Sie ſprechen in Räthſeln, die ich 
nicht zu löſen verſtehe!“ rief Alexander, in Ekſtaſe gerathend 


terdeputation in Lyon von einem höheren Beamten be- 
grüßt wurde, iſt dieſer Beamte caſſirt. Am Mittwoch gab der 
pariſer Gemeinderath der Deputation auf dem Rathauſe einen 
Ehrenwein. — Prinz Vietor Napoleon erläßt im „Figaro“ 
eine Erklärung, welche die Wiedererrichtung des Kaiſerreiches als 
das einzige Heilmittel der heutigen Lage Frankreichs bezeichnet. 
Der Prinz erklärt das Königthum des Grafen von Paris als 
ganz unmöglich. — Gladſtone iſt mit Frau und Sohn in 
Paris eingetroffen. Er wird acht Tage dort bleiben. — Nach 
pariſer Zeitungen hat der Zar der Gemahlin des Herzogs Eugen 
von Leuchtenberg, einer Schweſter Skobelew's den Titel 
einer Herzogin verliehen. — Der Beſuch des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers in Paris ſoll vom Ausfall der Wahlen abhängig 
ſein. Eine andere Mittheilung ſagt dagegen, es würden ſchon 
Wohnräume vorbereitet. 

Großbritaunien. Im londoner Do ckarbeiterſtreik, 
deſſen Leitung die radicalen Socialiſten nunmehr total in die 
Hände bekommen haben, tft keine bedeutſame Aenderung einge⸗ 
treten. Der ruhigere Theil der Leute arbeitet und wird poli⸗ 
zeilich geſchützt. Der ſtreikende Theil beſteht unbeugſam auf 
ſeinen Forderungen. Der Lordmayor von London hat jetzt die 
Vermittlung übernommen und ſucht die Dockverwaltungen zu 
größerer Verſöhnlichkeit zu bewegen. Den Ausſtändigen fließen 
auch aus Deutſchland, der Schweiz und Frankreich, ſowie aus 
allen britiſchen Colonien Unterſtützungen zu. Sie ſind deshalb 
in der Lage, länger auszuhalten, als man Anfangs glaubte. 
An dem in Liverpool neu ausgebrochenen Streik betheiligt ſich 
nur die Minderzahl der Dockleute. Der Ausſtand dürfte nicht 
allzulange dauern. — Boulanger iſt in London interviewt wor⸗ 
den, ob er wirklich daran denke, vor den Wahlen nach Paris 
zurückzukehren. Er antwortete, er wiſſe noch nicht, was er thun 
werde. Es ſei noch gar nichts geregelt, und er könne noch nicht 
ſagen, ob er unverzüglich zurückkehren werde. Er ſei jetzt damit 
beſchäftigt, ſämmtliche Candidaten ſeiner Partei zu empfangen 
— Der Bonarpartiſt Baron de Mackau ſetzte in einer Wahl⸗ 
rede in Argentan auseinander, daß Monarchiſten und Bonapar⸗ 
tiſten jetzt einig ſein, da auch der Graf von Paris den Grund⸗ 
ſatz der Volksabſtimmung angenommen habe. Mit Boulanger 
hätten die monarchiſchen Parteien alle Ziele gemein, nämlich die 
Forderung der Verfaſſungsdurchſicht und die Volks abſtimmung 
und die Bekämpfung der heutigen Regierungspartei. 

Italien. Bei dem bevorſtehenden Beſuche des deutſchen 
Kaiſerpaares in Monza werden alle italieniſchen Prinzen 
und Prinzeſſinnen daſelbſt anweſend ſein. — Die Verlegenheiten 
der großen turiner Bankinſtitute gelten als definitiv 
beſeitigt, nachdem 25 Millionen für dieſelben flüſſig gemacht 
worden ſind. 5 5 

Oeſterreich Ungarn. Bei Pawloſion in Galizien haben 
vor dem Kaiſer Franz Joſeph die großen Manöver am 
Dienſtag begonnen. Von der von Nah und Fern herbeigeeilten 
Bevölkerung wurde dem Monarchen ein ſehr herzlicher Empfang 
bereitet. Der Kaiſer dankte mit Wärme. — Der „N. Fr. Pr.“ 
wird aus Brody die Vermehrung und militäriſche Organiſirung 
der ruſſiſchen Grenzwache beſtätigt. Dieſelbe iſt nahezu 
vervierfacht und es kommt bei ſechsmaliger Ablöſung ein Mann 
auf eine Werſt. Der nunmehr dem Kriegsminiſterium unter⸗ 
ſtehenden Grenzwache ſind viele Officiere beigegeben, welche die 
Grenze häufig abreiten. — Die einzige Tochter des verſtorbenen 
Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich, die kleine Erzherzogin 
Eliſabeth, feierte am Dienſtag ihren ſiebenten Geburtstag. 

Rußzland. Die ſchwerkranke Großfürſtin Wladimir 
von Rußland, eine mecklenburgiſche Prinzeſſin, gilt mit Recht 
als die treuſte Freundin des Deutſchthums in Rußland. Die 
Prinzeſſin, welche jetzt im 35. Lebensjahre ſteht, iſt bereits ſeit 
längerer Zeit leidend und pflegte ſeit Jahren Monate lang im 
Süden zu verweilen. Maria Pawlowna iſt unter den ruſſiſchen 
Größfürſtinnen die ſchönſte und klügſte. Deshalb war ſie der 
jetzigen Kaiſerin zur Zeit, als dieſe noch Thronfolgerin war, 
wohl vielfach unbequem, und es war in Petersburg kein Ge⸗ 
heimniß, daß die beiden Frauen einander nicht ſehr hold waren. 
Nach der Ermordung Alexander's II., deſſen Liebling die Groß⸗ 
fürſtin Marie war und der ihr in der erſten Zeit ihrer Ehe mit 
dem Großfürſten Wladimar geholfen haben ſoll, die etwas 
freien Sitten des letzteren zu zügeln, wurde das Verhältniß ein 
beſſeres und man ſah die Kaiſerin und die Großfürſtin oft zu⸗ 
ſammen ausfahren. Aus der Liebe zu ihrer Nation hat Maria 
Pawlowna niemals ein Hehl gemacht und, wo ſie konnte, ihren 
Einfluß auf das Deutſchthum aufgzeboten. Leider iſt derſelbe 
unter dem jetzigen Zaren völlig paraliſirt. Als vor vier oder fünf 
Jahren das großfürſtliche Paar eine Reiſe durch die baltiſchen 
Provinzen machte, hofften die dortigen Deutſchen, durch die Ver⸗ 
mittlung deſſelben eine Beſſerung ihrer damals ſchon drückenden Ver⸗ 
hältniſſe herbeiführen zu können. Aber gleich die erſte officielle 
Rede des Großfürſten belehrte ſie eines Anderen und der Groß⸗ 
fürſtin war während der Reiſe eine Hofdame, an deren Deutſch⸗ 
feindlichkeit man nicht zu zweifeln brauchte, als Aufpaſſerin zur 


aus. „Keine Hochzeit heute! Zweifellos, Sie treiben Ihren 
Spott mit mir! Erklären Sie mir, was Ihre Worte bedeuten 
ſollen!“ 


„Was meine Worte bedeuten ſollen, fragen Sie?“ verſetzte 
das intrigante Weib höhniſch. „Nun wohl, ich will es Ihnen 
ſagen! Sie bedeuten nichts mehr und nichts weniger, als daß 
Ihre ſchöne Braut eben ſo wenig die Tochter und Erbin Lord 
Rosegg's iſt, als wie ich es bin!“ 


XIII. 

f Enthüllungen. . 

Faſſungslos, mit einem Ausdruck in jedem Geſichtszuge, 
als fuͤrchtete er, ſeinem eigenen Verſtand nicht trauen zu dürfen, 
fo ſtarrte Alexander de Saint⸗Claire Diejenige an, welche jo 
ſchwerwiegende Anklagen ausgeſprochen. Er war völlig unfähig, 
ein Wort der Entgegnung zu finden. ö 

„Ich kann es nicht glauben!“ ſtammelte er endlich nach 
langer, langer Pauſe. „Es kann — es kann nicht ſein!“ 

Madame von Waldau lachte auf. i f 

„Sie wollen es nicht glauben?“ triumphirte ſie. „O, ja! 
Es iſt nicht gerade angenehm, wenn uns noch im letzten Mo⸗ 
ment der goldene Glücksbecher von den Lippen gezogen wird, 
aber Nichts ändert das an der Wahrheit. Lord Rosegg hat 
Sie, hat ſeinen rechtmäßigen Erben, Sir Emil, hat die Geſell⸗ 
ſchaft betrogen, indem er ein Mädchen als ſeine Tochter ausgab, 
über deren Abſtammung er ſich in völligſter Unkenntniß befindet. 
Wenn Sie mir nicht glauben, ſo kommen Sie mit nach Rosegg 
und laſſen Sie ſich von des Barons eigenen Lippen überzeugen. 
Meinen Shawl, wenn ich bitten darf, Sir Emil!“ ö 

Er nahm den koſtbaren, indiſchen Shawl und legte ihn 


ſorgfältig um ihre Schultern. 


Seite geſtellt. 
Geſundheit nach Rußland kam, noch einmal Heilung und Ge⸗ 
neſung. 

Schweiz. Von einer Ausweiſung von Ruſſen aus 
Genf durch den ſchweizer Bundesrath war in der letzten Zeit 
vielfach die Rede. Dazu wird aus Bern berichtet, es ſei von 
dieſer Maßregel dort nichts bekannt. Man ſtehe einem einfachen 
Acte der Cantons⸗Fremden- Polizei gegenüber. Nach dem Nieder⸗ 
laſſungsvertrage, welchen die Schweiz im Jahre 1872 mit Ruß⸗ 
land abgeſchloſſen hat, dürfen die Ruſſen ſich in jedem ſchweizeri⸗ 
ſchen Canton unter den nämlichen Bedingungen aufhalten, wie 
die Schweizer aus anderen Cantonen. Wenn ein Züricher in 
Genf ſich niederlaſſen will, hat er gemäß der Bundesverfaſſung 
einen Heimathſchein oder eine andere amtliche Ausweisſchrift 
vorzuweiſen. Kann er das nicht, ſo hat er, obſchon ſchweizer 
Bürger, im Canton Genf kein Recht auf Niederlaſſung. Dieſe 
formelle Vorſchrift haben auch die Ruſſen zu erfüllen. Die ruſſi⸗ 
ſchen Nihiliſten und Terroriſten pflegen nun aber ſelten mit 
ordnungsmäßigen Papieren verſehen zu ſein. Zweifellos hat ſich 
in Genf eine Anzahl von Ruſſen befunden, die nur proviſoriſche 
Aufenthalts-Bewilligungen beſaßen. Es iſt denſelben eine Friſt 
geſetzt worden, ordnungsmäßige Papiere zu beſchaffen, und da die 
Beibringung der Papiere nicht erfolgte, verfügte die genfer 
Polizei die Ausweiſung. 


j 


Provinzial Nachrichten. 

— Briefen, 3. September. (Parcellirung.) Zwei⸗ 
hundert Morgen von dem früheren Franz Roswadowskiſſchen 
Grundſtücke zu Oſieczek, welches der Vorſchußverein zu Brieſen 
übernommen hat, werden parcellirt. Dem Hauptgrundſtücke bleiben 
noch zweihundert Morgen, das Wohnhaus, die Stallungen und 
die Mühle. Ebenſo wird das etwa 200 Morgen große Grundſtück 
des Beſitzers Nitz⸗Piwnitz um 140 Morgen verkleinert. Da noch 
andere Beſitzer ihre Grundſtücke pareelliren wollen, jo ift das 
Gerücht garnicht ſo unwahrſcheinlich, daß in der Gegend des 
ſogenannten Weißbruches ein neues Dorf entſtehen wird, welches 
den Namen Weißenhöhe führen ſoll. Auch hat man bereits einen 
Gemeindevorſtehr für den neuen Ort in Ausſicht genommen. 

— Tuchel, 3 September. (Diphtheritis.) Wiederum 
beherbergt unſere Stadt einen unheimlichen Gaſt; die Diphtheritis 
greift mit Schnelligkeit um ſich, ſo daß ſchon einige Kinder das 
Opfer der tückiſchen Krankheit geworden find. Es wird ſtreng 
darauf geachtet, daß Geſchwiſter kranker Kinder nicht die Schule 
beſuchen. 

— Danzig, 4. September. (Guſtav Adolf = Verein.) Im 
Concertſaale des Stadtmuſeums fand geſtern Nachmittag mit der 
öffentlichen Begrüßungsverſammlung die Eröffnung der dreiundvier⸗ 
niaſten Beneralverſammlung des Guſtav Adolf = Vereins ſtatt. Die 
Feſtgenoſſen waren fo zahlreich erſchtenen, daß der Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Zunächſt begrüßte im Namen des Feſtcomités 
und des danziger Hauptvereins Conſiſtorialratb Koch die erſchienenen 
Feſtgenoſſen. Im Namen der Regierung hieß ſodann Oberrräſident 
von Leipziger die Generalverſammlung willkommen. Die Regierung 
bringe dem Verein, der das evangeliſche Bewußtſein durch Liebeswerke 
ſtärke, ein lebhaftes Intereſſe entgegen und erkenne dankbar an, daß die 
Thätigkeit deſſelben auch der Provinz Weſtpreußen zu Gute gekommen 
ſei. Hierauf bielt Oberbürgermeiſter von Winter eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Nach ihm beftieg der Vorſitzende des Guſtav Adolf-Vereins, 
Profeſſor Dr. Frickel aus Leipzig, die Rednerbühne und dankte im 
Namen des Centralvorſtandes für den dreifach dargebrachten herzlichen 
Gruß. Nach Beendigung dieſer Anſprache begab ſich die Verſamm ung 
in die Trinitatiskirche, wo ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Vor 
Beginn des Gottesdienſtes trug der danziger Geſangverein unter der 
Leitung des könial. Muſikdireetors Joetze den Pſalm „Jauchzet dem 
Herrn“ vor. Nach einem von der Gemeinde geſungenen Liede wurde 
die Liturgie von dem Männergeſang⸗Verein „Sängerkreis“ unter der 
Leitung des Hauptlehrers Gebauer geſungen. Am Schluſſe derſelben 
kam die Motette „Die Allmacht“ von Schubert zum Vortrage. Nach 
der Feſtpredigt, welche von dem Stadtpfarrer Luxmann aus Stuttgart 
über den Text: Job. Cap. 12, Vers 20—26 gehalten wurde, fand die 
Ueberreichung der Feſtgaben ſtatt. Die Schüler der bieſigen höheren 
und mittleren Lebranſtalten, die Confirmanden, die zyrauen und evange⸗ 
liſchen Lehrer der Stadt Danzig hatten zum Theil ſehr werthvolle, aus 
Altargeräthen, Bibeln und kunſtvoll geſtickten Altarbekleidungen be⸗ 
ſtehende Liebesgaben geſtiftet und überreichten dieſelben mit Anſprachen. 
Inzwiſchen war es dunkel geworden, und die meiſten der Feſttheilnehmer 
begaben ſichzmit ihren Damen nach dem Artushofe, wo eine freie Ber» 
einigung dieſelben noch lange zuſammenbielt. — Feierliches Glocken- 
aeläute von den Thürmen ſämmtlicher evangeliſchen Kirchen der inneren 
und äußeren Stadt, eröffnete am 4. den zweiten Tag des danziger 
Guſtav Adolf⸗Feſtes. Auf den Thürmen der Marien⸗ und der Katha; 
rinenkiache waren Trompeter⸗Corps poſtirt, welche um 7½ Uhr die 
Choräle: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und „Es iſt das Heil uns 
kommen“ über die Stadt herabblieſen. Um 8 Uhr verſammelten ſich 
die Abgeordneten in der britiſchen Capelle in der beiligen Geiflgaffe 


Alexander de Saint⸗Claire ſtand ſprachlos, Madame von 
Waldau blickte ihn hohnvoll an. 

„Aber, Sie ſehen ja aus, wie der perſonificirte Donner- 
gott! Seien Sie ruhig, mein Freund! Wir wollen Ihnen die 
Braut nicht nehmen, nur das Vermögen, und für einen feurigen 
Verehrer, wie Sie, fällt das ja gar nicht in die Waagſchale. 
Manuela würde mit Ihnen betteln gehen. Fahren wir nach 
Rosegg und Sie werden die Richtigkeit meiner Behauptung be⸗ 
ſtätigt ſehen. Manuela wird auf Alles verzichten, wenn nur 
der Bräutigam ihr bleibt.“ 

Und ſie ergriff Sir Emil's Arm und ſah Alexander 
ſpöttiſch lächelnd an. 

„Kommen Sie,“ ſprach ſie mit diaboliſcher Schadenfreude, 
ja doch Sie auch ein Vermögen verlieren, die Braut bleibt Ihnen 
ja doch!“ 

Die Stunde, nach welcher die Frau lange Jahre hindurch 
gelechzt, ſie war endlich herangekommen, die Stunde der Rache. 

Ein Mann verzeiht zuweilen ſeinem Todfeinde, das Weib 
vergiebt dem Manne in den meiſten Fällen; ein Weib aber, 
welches einer anderen Frau gegenüber von ihrer Rache abſteht, 
gehört zu den Seltenheiten. 

Alexander de Saint⸗Claire folgte willenlos den Schritten 
Madame von Waldau's Seine Lippen waren feſt auf einander 
gepreßt, in ſeinen dunklen Augen loderte wilde Leidenſchaft. 
Seine böſen Vorahnungen drohten in Erfüllung zu gehen, ja, 
er geſtand ſich, daß das Aergſte was er befürchtet hatte, lange 
106 ſo ſchlimm geweſen ſei, als die nun eingetretene Wirk⸗ 

ichkeit. 

Er glaubte unbedingt an die Richtigkeit Deſſen, was er 
aus dem Munde der intriganten Feindin Manuela's vernommen. 


Hoffentlich findet die Prinzeſſin, die in blühender 


und begaben ſich im Zuge zu dem Feſtgottesdienſte in der Marienkirche 

N Schon früh batte ſich dort eine nach Tauſenden zäblende Menge von 

| Andächtigen verſammelt, welche Kopf an Kopf gedrängt die wei ten 

Hallen des ſtolzen Domes füllten. Mit dem von einem Chor des 

danziger Männergeſangvereins vorgetragenen, von ſeinem Dirigenten 
v. Kieſelnickt eomponirten Pfalm 93: „Der Herr iſt König“ wurde 
der Feſtgottesdienſt eröffnet. Die Geſänge der Liturgie, welche von 
dem Prediger Dr. Weinlig abgehalten wurde, wurden gleichfalls durch 
den danziger Männergeſangverein, der bierbei auch das 1821 von An- 
felm Weber componirte Lied: „Verlaß mich nicht“ ſang, vorgetragen. 

Nachdem ſodann als Hauptlied das alte Lutberlied „Ein feſte Burg | 


ift unſer Gott“ von der ganzen Gemeinde gefungen worden war, beftieg 
Generalſuperimendent Dr. Kögel aus Berlin die Kanzel und bielt die 
Feſtpredigt über das Thema Pfalm 23: „Ob ich ſchon wanderte im 
finſtern Thal“. Nach der Predigt fang der St. Marien⸗Kirchenchor die 
von W. Tſchirch 1852 componirte Feftmoterte: „Groß iſt, o Herr, die 
Huld“, worauf die Schlußliturgie abgehalten wurde, deren Geſänge 
gleichfalls von dem Marienkirchenchor vorgetragen wurden. Um 11 Uhr 
wurde die erſte öffentliche Berſammlung in der St. Johanniskirche von 
dem geſtern Abend in der nichtöffentlichen Verſammlung gewählten Vor⸗ 
figenden, B.ofeffor Dr. Fricke mit dem Geſange des Liedes „Ach bleib 
mit deiner Gnade“ und Gebet eröffnet. Die Geſammtſumme deſſen, 
was der Verein in den 57 Jahren feines Beſtehens verwendet habe, bes 
laufe ſich auf 22 566 620 Mk. und die Einnahmen hätten im Jahre 
1887 88 311.987 Mark betragen. Freilich ſeien auch die Anforderun⸗ 
gen an den Verein ganz bedeutende, denn die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
geſuche ſei in dem Jabr 1888 1261, in dieſem Jahre 1444 gewefen. 
98 Gemeinden ſeien neu in die Vereinspflege aufgenommen worden. 
Es ſei zwar zu bedauern, daß noch einzelne Gegenden ſich dem Guſtav⸗ ' 
Adolf = Werke voll ſtändig verſchließen, doch es fei zu hoffen, daß auch 

in weiteren Kreiſen ſich die Erkenntniß Bahn brechen werde, daß Einig g 
nigkeit nothwendig ſei und der Guſtav Adolf⸗Verein auf dem Boden 

des lebendigen Bekenntniſſes ſtehe. Es wurde ſodann ohne Discuſſ ion 

beſchloſſen, das nachſtehende Telegramm an den Kaiſer abzuſenden: 

„Die 43. Hauptverſammlung des Guſtav Adolſ-Vereins, verſammelt 
diesmal im altehrwürdigen Danzig, bringt foeben am Strande der 
Oſtſte Ew. Majeſtät ihrem erlauchten Protector, dem unermüdlich en 5 
Pfleger des Friedens, der Wehrbaftigkeit, der Größe und des Gedeihens 

unſeres deutſchen Vaterlandes, dem mächtigen Schutzberrn der evange⸗ 

lichen Kirche, dem gegen alle Coufeſſionen gleich gerechten Fürſten mit 

begeiſterter Einſtimmigkeit den Ausdruck ibres allexunterthänigſten 

und wärmſten Vertrauens und Dankes dar; ſie bittet ebrerbietigſt 

dieſen Ausdruck ihrer treueſten Geſinnung und ihres Dankes zu dem 

Füßen Ew. Mojeftät niederlegen zu dürfen.“ — Den Anfang 

der nun folgenden Eröffnungsanſprachen machte der Präſident 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes Excellenz Dr. Hermes aus 

Berlin, welcher hervorbob, daß es ibn dränge, dem Verein öffentlich 

feinen Dank für ſeine Wirkſamkeit auszusprechen. In der Provinz 

Weſtpreußen habe eine dreihundertjährige Trennung viel zerſtört, und 
viel ſet wieder aufzurichten, ſo daß der Verein in dieſer Provinz ein 
reiches Feld für ſeine Thätigkeit habe, welche aber auch von anderen 
Provinzen ſtark in Anſpruch genommen werde. Im Namen des Con- 
ſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen begrüßte ſodann Eonfiftortals 
Präsident Grundſchöttel den Verein. Gerade die geistliche Oberbebörde 
der Provinz habe allen Grund, dem Verein ihre wärmſten Sympathien 
entgegenzubringen, denn in der Diaspara begegne man auf allen 
Schritten und Tritten der Wirkſamkeit des Vereins; die mit feiner 
Hilfe erbauten Kirchen, Schulen und Pfarrbäuſer redeten eine deutliche 
Sprache. Doch ſo groß auch die Thätigkeit des Vereins geweſen ſei, 
noch vieles Dringende ſei zu ſchaffen. Er boffe, daß der Verein ſeine 
treue Hilfe nicht verſagen werde. Im Namen der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit der Provinz Weſtpreußen hieß ſodann der General⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Taube den Verein willkommen. Viele Gemeinden Weft- 
preußens ſtammten aus der Reformationszeit und hätten feſt zur evan⸗ 
geliſchen Sache geſtanden, trotzdem fie in den Zeiten der Gegenrefor⸗ 
mation viele Trübſal erlitten hätten, die, wie das Blutbad von Thorn 
beweiſe, oft zum Martyrium geführt babe. Groß und ſegensreich fet 
das Wirken des Vereins geweſen und mit Freuden erinnere er daran, 
daß im Vorjahre die große Liebesgabe nach Schwetz gekommen fei. 
Nachdem Profeſſor Fricke gedankt hatte, brachte Profeſſor Tſchackert 
aus Königsberg die Grüße der theologiſchen Facultät dar. Nachdem 
Superintendent Pan? noch ein von dem Paſtor der deutſch⸗evangeliſchen 
Gemeinde in Stockholm verfaßtes Volksſtück: „Guſtav Adolf“ den 
Feſtgenoſſen empfohlen hatte, theilte der Vorſitzende mit, daß Bes 
grüßungstelegramme von den Waldenſern, die das zweibundertjährige 
Feſt ihrer Heimkebr gefeiert hätten, und aus Algier, Paris und Mar⸗ 
ſeill eingegangen ſeien, und nahm eine von den Damen der Johannis⸗ 
gemeinde geftiftete Altarbibel und Altardecke mit Dankesworten ent⸗ 
gegen. Der Schriftführer des Vereins, Schulratb Dr. Hempel, gab 
ſodann einen Auszug aus dem Jabresbericht, welcher in der zweiten 
Verſammlung morgen zur Beſprechung kommen wird. Nachdem noch 
Paſtor Dianista aus Leutſchau im Namen der ungariſchen Hilfsanſtalt, 
Paſtor Frick aus Riesbach im Namen der ſchweizeriſchen Hilfsvereine 
und Pfarrer Orendi aus Leſchkirch, Abgeordneter für Herrmannſtadt in 
Siebenbürgen, dem Vecein ihren Dank für ſeine Wirkſamkeit aus⸗ 
geſprochen hatten, wurde die Verſammlung gegen zwei Uhr geſchloſſen. 


Es lag in Madame von Waldau's Weſen ein Etwas, das deut⸗ 
lich darthat, daß ſie die Wahrheit ſprach. 

Zum zweiten Male war er in der Stunde ſeins Triumphes 
gedemüthigt worden. Er; 

Teufliſcher Haß bemächtigte ſich feiner Seele, 
dieſes Weib, Haß gegen Lord Rosegg, 
gegen ſich ſelbſt. 

So voll der düſterſten Gedanken folgte er dem voranſchrei⸗ 
tenden Paar an den Wagen, den alle Drei beſtiegen, um nach 
Rosegg zu fahren. Finſter ruhten Alexander de Saint⸗Claire's 
Augen auf Madame von Waldau, die vor ihm Platz genommen. 

„ Dieſer weibliche Mephiſto!“ flüfterte er ingrimmig vor ſich 
hin. „Sie hat es längſt gewußt und wartete nur den entſcheiden⸗ 
den Moment ab, unter vollem Erfolg eine Scene ins Werk 
ſetzen zu können! Ah, jetzt freilich iſt der Moment ihres Tri⸗ 
umphes, — aber auch meine Stunde wird ſchlagen und dann, 
meine hochedle Madame von Waldau, ſollen Sie an die heutige 
Nacht denken!“ 

Man ſprach kein Wort, bis das hell erleuchtete Schloß 

Rosegg ſichtbar ward. 

Alexander de Saint⸗Claire's Herz ſchwoll in immer größerer 
Bitterkeit. All die Herrlichkeiten, welche er ſchaute, würden ohne 
das Dazwiſchentreten der vor ihm ſitzenden Frau am anderen 
Tage bereits ihm angehört haben. Nun war er aufs Neue ein 

Ausgeſtoßener, ein aus glänzendem Heim Vertriebener. 

Jetzt lenkte der Wagen in den Park von Rosegg ein; die 
lange — des Schloſſes war glänzend beleuchtet, das Thor 


ſtand offen. 
Unter dem Portal bewegten ſich Geſtalten hin und her. 
g Cortſetzung folgt.) 


Haß gegen 
gegen Manuela und 1 


u u 


Die Feſtgenoſſen begaben ſich nach dem Jobannistbor, wo die Dampfer 
zu der heute Nachmittaa geplanten Ausfabrt bereit 9 700 55 ; 

— Dauzig, 2. September. (Schichauſche erft. 
sGeſch Au Zur Anlage der neuen Schichau'ſchen Werft 
bierſelbſt iſt, wie es heißt, trotz des Widerſtandes des Kriegsmi⸗ 
niſters durch die Vermittelung des Fürſten Bismarck die Geneh⸗ 
migung ertheilt woeden. — Aus Anlaß der Jahres⸗Verſammlung 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hat der Director des ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums unter den evangeliſchen Schülern eine Collecte veranſtal⸗ 
tet, die den Betrag von 125 Mark ergeben hat. Für dieſen Bes 
trag iſt eine Kanne zu Taufwaſſer gekauft worden, die der Ver⸗ 
ſammlung zum kirchlichen Gebrauch geſchenkt werden ſoll. 

— Königsberg, 3. September. (Getreide handel.) 
Während des verfloſſenen Monats Anguſt c. haben wir hier ein 
ſehr ſtilles Getreidegeſchäft gehabt, und zwar iſt es, was die 
Einfuhr vom Inlande betrifft, viel kleiner als in demſelben 
Monate des vorigen Jahres geweſen. 

— Trakehnen, 3. September. (Durch eine unüber⸗ 
legte Handlung), deren Tragweite ſich der Thäter wohl 
nicht bewußt geweſen, iſt, wie die „Preußiſch-Littauiſche Zeitung“ 
berichtet, ein junger Menſch tief unglücklich geworden Geſtern 
Nachmittag fuhr der 18jährige Scharwerker Fr. Höchft, deſſen 
Eltern arme Losleute ſind, mit Klee über den Hof in Vorwerk 
Birkenwalde. Ein anderer Scharwerker, der gerade Kalk zurecht 
machte, warf dieſem davon eine Handvoll ins Geſicht. Leider 
wurden die Augen davon getroffen. Der junge Mann wurde 
ſogleich hierher ins Lazareth gebracht und in ärztliche Behand⸗ 
lung genommen. Der Arzt hat das eine Auge gänzlich ver⸗ 
loren gegeben und hat für die Erhaltung des andern nur wenig 
Hoffnung. 

— Bromberg, 3. September. (Verſchiedenes.) Wegen 
Betruges wurde in der geſtrigen Strafkammer ein Propſteipächter 
zu vierzehn Tagen Gefängniß und 379 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt, weil er einen Getreideſchober weit über ſeinen wirk⸗ 
lichen Werth verſichert und zu dem Zweck der Verſicherungs: 
geſellſchaft falſche Angaben gemacht hat. — Heute herrſchte auf 
dem hieſigen Bahnhofe infolge des Durchzugs der von Thorn 
aus durchpaſſirenden Truppen der 8. Infanteriebrigade ein recht 
lebhafter Verkehr. Zur Begrüßung der 21er in der früheren 


Garniſon, hatte ſich ein zahlreiches Publikum auf dem 
Bahnhofe eingefunden. Zur feſtgeſetzten Zeit, 10 Uhr 44 
Minuten, lief der Zug mit dem erſten Bataillon hier ein. Die 


luſikcapelle unter Leitung ihres Capellmeiſters, des königlichen 
ufit = Dirigenten Müller, verließ die Coupes und nahm Auf⸗ 
ellung auf dem Perron, um einige Muſikſtücke vorzutragen. 
nter den Klängen eines luſtigen Marſches der Capelle 
ſetze ſich der Zug zur Weiterfahrt nach dem Manöver 
terrain in Bewegung. Kein Soldat durfte, da der Zug nur 8 
Minuten Aufenthalt hatte, den Wagen verlaſſen. Nur die 
Mufitcapelle blieb zurück. 5 
Kolmar, 3. September. (Hohes Alter.) In dieſen 
Tagen ſtarb hier die Wittwe Bertha Süßkind in dem hohen 
Alter von 100 Jahren und einigen Tagen. 


—— 


Jocales. 
Thorn, den 5. September 1889. 
— Militäriſches. Das Fuß⸗Artillerte Regiment Nr. 11 bat ſich 
beute früh 7 Uhr mittelſt Sonderzuges nach Poſen begeben, woſelbſt es 
an einer 14 tägigen Armirungsübung theil nimmt. Das Regiment 
gehört dortſelbſt zu dem die Feſtung belagernden Theil und benebt da⸗ 
ber Bürgerquartiere in der Umgegend Poſens. Am 19. d. erfolgt die 
Rücktehr des Regimentes und am 21. die Entlaſſung feiner Reſerven. 
— Auch das Bionier-Bataillon bat geſtern in zwei Abtheilungen Thorn 
verlaſſen und ſich den Manöverfortuationen eingereiht. Unſere Stadt 
iſt alſo von ſeiner Garniſou entblößt und zur Zeit befinden ſich bier nur 
die Wachteommandos und eine Eseadron des Ulanenregiments, die aus dem 
Uebungsfelde zurücktebren mußte, weil ihre Pferde von einer Krantbeit 
befallen wurden. a 
— Theater. Trotz des reſpectablen Alters, das dem geſtrigen 
Birch — Pfeifferſchen Stück „s' Lorle“ innewohnt, trotzdem die Zeit 
für Rübrſtücke allgemein abgeleugnet wird, war geſtern Abend das 
Theater faft ausverkauft und das Publikum nahm mit lebhaftem 
Intereſſe an dem Gang der Handlung theil. Frau Treöper = Pötter, 
die gerade für dieſe Art Rollen ein großes Talent beſitzt, spielte 
das „Lorle“ mit beſonderem Geſchick und wurde darin von den übrigen 
Darstellern beſtens unterſtützt. — Am Freitag wird, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, zum Benefiz für Frl. Anſchütz „Waldlieschen? und am Sonn⸗ 
abend das allbekannte „Mutterſegen oder die neue Fanchon“ gegeben. 
— In Schützenhaus wird am Sonnabend und Sonntag die 
Zigeuner Capelle Domby Caroly coneertiren. Die Concerie finden 
bei küblem Wetter im geſchloſſenen Gar tenſalon ſtatt. 
— Amtliches aus dem Kreiſe. In Gut Papau und dem Vor⸗ 
werk Elsnerode ift die Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen 
— Offene Stellen für Militär⸗Auwärter. 1. September 1889, 
Bartenftein, Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Polizei-Stadtwachtmeiſter 
uud Hilfsvollziehungsbeamter, 800 Mk. penſionsberechtigtes Gebalt, 
nämlich 740 Mt. Gebalt, 108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß event. freie 
Dienftiwohnung, 45 Mart Brennmaterialienentſchädigung, 7 Mark 
Nutzungswertb eines Stück Landes. Sofort, Dt. Eylau, Kreis- 
ausſchuß Roſenberg (Weſtpreußen), Cbauſſee⸗Aufſeher, 720 Mark. 
1, Septembec 1889, Elbing, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gebalt 
und 144 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. October 1889, Inſterbucg. 
königl. Straſanſtaltsderwaltung, Strafanſtaltsaufſeher, 900 Mk. Gehalt 
und 180 Mk. Miethsentſchädigung jährlich oder freie Dienftwohnung. 
Sogleich, Königsberg (Preußen), königl. Hafenpolizeicommiſſion, Haff⸗ 
lootſe, 2298 Mt. Gebühren ꝛc. jährlich nach dem Durchſchniit der letzten 
drei Etatsſahre; es wird keine Staatspenſion erworben, ſondern nur 
eine ſoiche aus der von den Hafflootſen gegründeten Caſſe. 1. Oetbr. 
1889, Kortau (bei Allenſtein), Provinzial-Irrenanſtalt, 9. Krankenwärter, 
204 Mt. jährlich, außerdem Betöſtigung III. Kaffe, freie Wäſche und 
Schlafſtelle, verbeiratbete Perſonen außerdem 36 NE. jäbrlich Wohnungs- 
entichädigung; die Familie muß in der Stadt wobnen. Sofort, 
Loetzen, königl. Amtsgericht, Lobnſchreiber, 5 bis 10 Pf. für eine vor⸗ 
ſchriftsmäßiz geſchriebene Seite. 1. October 1889, Lyck (Ostpreußen), 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, 900 Ml. Im September 1889, Saalfeld 
eußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Vollziebungsbeamter und 
Schuldiener, 600 Mt. incl. Dienſtwohnung, Brennmaterial, Acker⸗ 
nutzung und Vollziebungsgebühren. Sofort, Tolkemit, Magiſtrat, 
Stadtwachtmeiſter, Gehalt 360 Mk., Nebeneinkommen ca. 80 Mt., 
außerdem freie Wohnung im Dienfthaufe und Gemüſe-Acker. Sofort, 
Toltemit, Magiftrat, Vollziehuagsbeamter, Gebalt 480 Mk. und Ge⸗ 
bübren ca. 100 Mt. Sofort, Altdamm, Garniſon⸗Bauamt I Stettin 
(Garniſon⸗Bau⸗Inſpector Dublansti), Nachtwächter, 2 Mk. läglich. 
Sogleich, im Bereich des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Stolp, Telegraphen ' 


aſpirant, 75 Mk. monatlich. 1. October 1889, Jaowrazlaw, Magiſtrat⸗ 
Regiſtrator und Standesamts⸗Secretär, 1200 Mk. I. Oetober 1889, 
Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, Polizeidiener und Vollziehungsbeamter, 
540 Mk. jährliches Gehalt und die geſetzlichen Vollſtreckungsgebühren in 
Steuerſachen, durchſchnittlich 150 Mk. Sofort, Stettin, Garnifon-Bau- 
Amt II Stettin (Garnifon-Bau-Infpeetor Zeidler), Baubote, 2 Mk. 
täglich. 

— Der diesjährige erſte Lehreurſus an der Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede zu Marienwerder ſoll in der Zeit vom 20. Oetober bis 
5. December d. J. in Marienwerder abgehalten werden. Geſuche 
wegen Theilnahme an demſelben müſſen bis ſpäteſtens zum 1. October 
eingereicht werden. 

a 300 Mark Belohnung werden für die Entdeckung und die 
Ergreifung eines Mörders ausgeſetzt, der in der Nacht zum 19. Auguſt 
d. J. im Pfarrhauſe zu Rosmiers, Kreis Groß⸗Strehlitz, Oberſchleſien, 
einen Einbruchsdiebſtahl und Morvderſuch gegen den Erzprieſter Ga- 
wenda verübt hat. 

a Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 200 Pferde 
105 Rinder, 10 Kälber und 370 Schweine, darunter 20 fette. Schweine 
brachten 38—42 Mk, pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet 


Aus Nah und Hern. 


* (Geſchenk von Kaiſer Wilhelm.) König 
Humbert von Italien hat zu ſeinem Namenstage als Angebinde 
vom deutſchen Kaiſer ein prachtvolles Cigarren-Etui erhalten, das 
auf dem Deckel in feinſter Ciſelierung ein Emblem des Drei⸗ 
bundes trägt. Ein ſpringender Löwe, das Sinnbild der Kraft, 
überragt die zuſammengeſtellten Wappen von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien, welche, von Fahnen umſchlungen, ſich ſcharf 
von dem goldenen Hintergrunde abheben. Auf der anderen 
Seite befinden ſich die Bildniſſe der drei Herrſcher, Alle von 
ſprechender Aehnlichkeit, mit der Inſchrift: „Unitis viribus.“ 

= (Lohnbewegung.) Ein abermaliger Maurerſtreik 
wird jetzt ſchon für das nächſte Frühjahr vorbereitet. Eine 
öffentliche Generalverſammlung der berliner Maurer nahm fol⸗ 
gende Erklärung an: „Die Geſchäftsleitung der Maurer Deutſch⸗ 
lands in Hamburg iſt zu erſuchen, in kürzeſter Zeit eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Vertrauensmänner zu veranlaſſen, um über die 
Agitation unter den Maurern Deutſchlands ein planmäßiges und 
geregeltes Vorgehen einzuſchlagen und dadurch eine practiſchere 
und billigere Agitation herzuſtellen, damit die Organiſation der 
deutſchen Maurer zum nächſten Frühjahr eine gute zu nennen iſt, 
damit wir das im nächſten Frühjahr noch zu Erreichende durch⸗ 
führen können“. — Die berliner Schloſſer und Maſchinenbauer 
tragen ſich jetzt gleichsfalls mit Plänen über die Herbeiführung 
eines neunſtündigen Arbeitstages. Sie wollen dadurch arbeits⸗ 
loſen Collegen wieder Thätigkeit verſchaffen. Eine zur Berathung 
der Frage abgehaltene Verſammlung wurde indeſſen aufgelöſt, 
als ein Redner auf die Ereigniſſe von 1848 zu ſprechen kam. 

* (Allerlei) Der vierte deutſche Bergmanns⸗ 
tag iſt am Mittwoch in Halle zuſammengetreten und von 400 
Theilnehmern aus ganz Deutſchland beſucht. Die Gäſte wurden 
vom Feſtcomité begrüßt. Von den Miniſtern von Bötticher und 
von Maybach wurden Zuſchriften verleſen, in welchen dieſelben 
bedauern, am Erſcheinen verhindert zu ſein. Am Abend gab die 
Stadt Halle den Gäſten ein Feſt, heute Donnerſtag beginnen die 
Vorträge. Die Stadt hatte feſtlichen Flaggenſchmuck zu Ehren 
des Bergmannstages angelegt. — Aus Oberſchleſien kommen 
ernfte Nachrichten als Folge des Verbotes der Schweine⸗ 
einfuhr, wodurch eine Art von Nothſtand hervorgerufen iſt. Der 
„Oberichleſ. Anzgr.“ befürchtet Unruhen, wenn das Verbot noch 
acht Tage aufrecht erhalten wird. Das Blatt ſagt, der Beſtand 
an ſchlachtreifen Schweinen reiche nur noch wenige Tage. Nach⸗ 
dem der Preis für das Pfund Fleiſch an einzelnen Orten auf 
70 Pfennige geſtiegen, weigern ſich die Fleiſcher, den Gruben⸗ 
Arbeitern weiter zu credifieren, weil deren Lohn für ſolche Preiſe 
nicht ausreiche. — Die Ausſtellung für Jagd, Fiſche⸗ 
rei und Sport in Caſſel iſt am Mittwoch von dem Ehren⸗ 
präſidenten derſelben, dem Prinzen Hermann von Sachſen⸗Weimar 
mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen worden. In Mont⸗ 
pellier in Frankreich wurde Frau de Marcére, Schwiegertochter 
des früheren Miniſters, Opfer eines ſchrecklichen Ung lüds. 
Sie kräuſelte ſich die Haare und ließ das Eiſen auf eine Preto⸗ 
leumlampe fallen, welche umſtürzte und die Kleider der jungen 
Frau in Brand ſetzte, die nach ſchrecklichen Leiden ſtarb. — In 
einem Landhauſe bei St. Germain lebten drei ältere Schweſtern, 
welche plötzlich wahnſinnig wurden. Sie zündeten das Haus 
an, tödteten mit Revolverſchüſſen ihr Pferd und ihren Hund und 
ſchoſſen dann auf einander. Als man in das Haus drang, fand 
man zwei der Schweſtern todt, die dritte ſchwer verletzt. — In 
Hamburg iſt der 70jährige Schriftgießer Schmidt von ſeinem ei⸗ 
genen Sohn unter Mithilfe ſeiner Frau ermordet worden. 
Die Mörder find verhaftet. Der muthmaßliche Grund war Geld⸗ 
ſucht. Um einen Selbſtmord glaublich zu machen, war dem Er⸗ 
mordeten ein Revolver in die Hand gedrückt worden, nachdem er 
erſt ochen war. — Die Summe von einer halben Million 
Franken hat der auf ſeinem Schloſſe Lagrange bei Dieden⸗ 
hofen wohnende Graf Berthier, ein Enkel des berühmten Mar⸗ 
ſchalls Berthier, verloren. Der Verluſt ſoll auf dem Wege von 
der Stadt Luxemburg nach dem Bahnhof oder auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Luxemburg⸗ Diedenhofen erfolgt ſein. Der Graf ſtellt dem 
redlichen Finder als Ba eine Baarſumme von 20000 Mk. 
oder nach beliebiger Wahl eine Leibrente von 5 Franken täglich 
auf Lebenszeit in Ausſicht. — Der Selbſtmord einer 
Schülerin aus unglücklicher Liebe erregt bei Königshütte in 
Schleſien großes Aufſehen. Die 15jährige Tochter eines Berg: 
inſpectors, welche die erſte Claſſe einer höheren Töchterſchule be⸗ 
ſuchte, hat ſich im Hüttenteiche ertränkt. Aus hinterlaſſenen Brie⸗ 
fen geht hervor, daß das Motiv der That das Verhältniß zu 
einem Primaner geweſen iſt. 


Literariſches. 
Lebrbuch der deutſchen Sprache zum Selbſtunterricht. Von 
R. Vögler, Hauptlehrer in Hamburg. Das vorliegende Werk hat ſich 
die Aufgabe geſtellt, in allgemein verſtändlicher Weile, vom Leichteren 
zum Schwereren fortſchreitend, in die Regeln der deutſchen Sprache ein⸗ 
zuführen; es läßt Alles, was keinen practiſchen Werth hat, unberück⸗ 
ſichtigt, behandelt aber das, worauf es ankommt, deſto ausführlicher 
und gründlicher und endlich giebt es Auskunft über die ſchwierigen 
Fälle, in welchen ſelbſt Leute, die eine gute Schulbildung genoſſen baben, 
zuweilen unſicher und zweifelbaft find. Die Einübung geſchieht nach 
einer eigenartigen Selbſtprüfungsmetbode. Buch kann in acht 
pieferungen & 30 Pf., in vollſtändigen Exemplaren & 2 Mk. 40 Pf., ge⸗ 
bunden à 3 Mk. durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


werbes in dem reichen Bilderſchmuck dieſer neuen 1 
uns binftelt. Die ſchönen Formen, die luftigen und duftigen Töne und 
Weſen, die ſtilvollen Gebilde, welche faſt jedes Gedicht begleiten, atbmen 
Stimmung und verſetzen in die Atmosphäre, die das Verſtä 

Dichtung erleichtert und den Genuß erböbt. 
lieben Bekannten, wie „Hector Abschied“, Caſſandra“, „Das Lied von 
der Glocke“, doppelt, 3 f 1 
erblickt; die neue Nachbarſchaft und ſchöne Begleitung verleiht neue An- 
ziebungskraft und reizt zu lebendigem Verkehr. Neben dieſen gelungenen 


Zügen ausgefübrte Biographie des Dichters, ſein 
das Haus, da ſeine Wiege ſtand, die Gruft, 
rubt, das ſchöne Autograph ſeiner an den 
richteten Widmung des Tell u. a. werthvoll und der ſonſtigen 
ſtattung würdig. 


Rundbolz, 
J. Jeremias durch Neſſel 2 Traften 316 kief. Rundholz, 
Balken und Mauerlatten. Loewenherz u. Co. durch denſelben 
Balken und 
doppelte Schwellen, 574 eich. 
7080 Stäbe. 
boln. C. A Mutb durch Fran; Zieba 1168 kief. Rundholz. L. Ebrlich 
durch denſelben 795 !ief. Mauerlatten, 
303 eich. Plancons, 


343 kief. Mauerlatten, 5 
70 eich. Plancons, 68 eich. Rundholz, 1298 eich. 
Schwellen. H. Italiener durch denfelben 437 kief. Rundbolz. Warſchawski 


Schillers Gedichte. Neue illuſtrirte Ausgabe. Mit eirca 


70 Iuftrationen nach Originalzeichnungen deutſcher Künſtler, Lebens⸗ 
feige und Anmerkungen. Zwölf Lieferungen & 50 Pf. S 

Verlag von Paul Neff. In jedes Leſers Seele ſpiegelt des Sa 
Welt ſich wieder anders, und wie jeder große 
eigentbümlich auffaßt und darſtellt, To ſchaut jedes Künſtlers Auge die 
Geſtalten, welche der Dichter geſchaffen, 0 
Es iſt eine alte, wohlbekannte und doch wieder eine neue 


tuttgart, 
ers 
Mime z. B. einen Tell 
von verſchiedenem Standpunkt. 
Welt, welche 
Kraft des Kunſtge⸗ 


der Stift des Zeichners und die vervielfältigende j 
Schillerausgabe vor 


ndniß der 
Man freut ſich der alten 


wenn man Wort und Bild in ſo enger Verbindung 


Fluftrationen erſcheinen auch die weiteren Zugaben, die in markigen 
Bild (nach Dannecker), 
wo ſein ſterblich Theil 
Freiberra von Dalber 5 
u 


Holzverliehr auf der Weichſel. 


(Vom 4. September 1889.) 


Von ol. Karpf durch Schiffer Lorbeerbaum 4 Traften 928 kıef. 
502 tann. Rundholz, 1050 tann. Balken und Mauerlatten. 
114 kief. 
542 kief. 
687 kief. Sleeper, 1992 eich. einfache und 
Weichen-Schwellen 1. und 2. Klaſſe, 
J. Kreiſchmer durch Wernicke 3 Traften 1360 kief. Rund: 


Mauerlatten, 


311 kief einfache Schwellen. 
26 eich. Rundholz, 30 eich. runde und 180 einfache 
J. Baumgold durch denſelben 6 Traften 40 kief. Rundholz, 

294 kief. Sleeper, 683 kief. einfache Schwellen, 


runde und 10 1s einfache 


Schwellen. 


durch denfelben 3132 kief. Balken und Mauerlatten, 208 tief. Sleeper, 
3020 ktef. einfache Schwellen. Goldſtein und Geliebter durch denſelben 
32 tief 109 eich. 163 einfache Schwellen, 


Mauerlatten, runde und 


9011 Rund⸗Weißbuchen. Berliner Holzj⸗Comptoir durch Aleith 2 Traften 


2 tief. Rundbolz, 9030 fief. Mauerlatten, 2715 kief. einfache Schwellen. 
Ed. Schramm durch Szimannski 2 Traften 2080 kief. Balken und 
Mauerlatten, 54 kief. Sleeper, 541 Rundweißbuchen. Warſchawski 
durch denſelben 2407 kief. Balten und Mauerlatten, 852 kief. Sleeper, 
91 klef. einſache und 234 doppelte Schwellen, 175 eich. Quadratbolz, 
150 eich. runde und 429 eich. einfache und doppelte Schwellen, 3487 


Blamiſer 
Handels Nachrichten. 


(Die Nachfrage nach baarem Gelde) iſt auf der Reichsban 
in Berlin eine ſebr hobe geworden. Der Discont iſt, wie ſchon geſtern 
telegraphiſch mitgetbeilt, auf 4% erhöht. Der Lombardenzinsfuß für 
Darlebne gegen ausſchließliche Verpfändung von deutſchen Papieren iſt 
auf 4½ %, gegen Verpfändung ſonſtiger Effecten und Waaren auf 
5 % erhöht. 


Thorn, 5. September. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 

Weizen matter, 120pfd bell krank 152 Mk. 126pfd. bunt trocken 
164 Mk. 129/30 pfd. hell 170 Mk., 131pfd. bell 171/72 Mk.“ 

Roggen Bungee: 122pfd. 144 Mk. 125pfd. 145/46 Mk. 127pfd 
147 0 


Gerfte Mittelwaare 127-132 Mk. Brauw. 140-150 Mk. 
Hafer 140 145 Mk. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 5. September. 


... ̃˙75d:....... ? ĩkn] a a A sie 
Tendenz der Fondsbörſe: rubig. 5 9 89 | 4, 9. 89 


Nuſſiſche Banknoten p. Casa . 211—50 211-75 
Wechſel auf Warſchau ku 211—10 211-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 104 104 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . » 63-40 | 63—40 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . « 58 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3'yaproc. 2 101—70 101-70 
Disconto Commandit Antheile ͤ233—40 234 
Oeſterreichiſche Banknoten N ; + 171—55 | 171—65 
Weizen: Sepibr.⸗Oetobr. . 188—75 188—50 
Novber.⸗Decbrnr. 19075191 
loco in New dort. -» 85 85—10 
Roggen: loco . 159 0 
Septbr.⸗Oetbr . 159—50 | 160—50 
Oetobr.-Novembrr. 160 — 50 161—50 
Novembr. Deebr. 161-70 | 162—70 
Rüböl: Septbr. Oetobrnr. 68 68 
April⸗Mai n e 68—60 63 50 
Spiritus: 50er looo 57—40 | 57- 60 
70er loco N f N 8 37—50 | 38-40 
70er September 8 37—20 37—50 


1ver Septber.-Octobr. . - . 35—80 36 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 4 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Tborn, den 5. September 1889. 
Barome⸗ Windrich⸗ 


Therm. Bes 

4. hp | 765,5 | + 18,7 SW 2 4 
| 9hp 766,2 | + 1,0 SE | 0 

5. 7ha 71674 |+ 8,6 NE 1 0 


Waſſerſtand der Weichſel am 5 September bei Thorn, 0,23 Meter. 
— — ——— äZñ—kñ' r —ꝛ——— ͤ ä jlgꝑ— 


Letzte Nachrichten. 
Die vor mehreren Wochen in Terascon unter dem Verdacht 
der Spionage verhafteten beiden Deutſchen ſind in Folge der 
Bemühungen der deutſchen Vertreter in Frankreich jetzt 3 — 
laſſen. Ihre völlige Unſchuld iſt verwieſen. 
Der Dockarbeiterſtreik in Liverpool iſt zu Ende. Die For⸗ 
derungen der Arbeiter ſind bewilligt worden. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Freitag, den 6. Septbr., Vorm. 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kögl. Landgerichtsgebäudes 


hierſelbſt: 


einen größeren Poſten neuer eleganter 


Herrengarderobe beſtehend in Anzügen, 
Paletots und dergleichen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. September 1889. er 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Die zur Straßenbeleuchtung 1889/90 


| 6. d. Re} 2 — 
e eg bir ee du, Königsberger Bier sass ana 


en a8 20—25 Faß beftes ki (01 = 12 Ba 
amerikaniſche i Recep. ( in I. f a > NUEIZERMBRUS 
Petroleum Er ren — aus der Aktien-Brauerei „Ponarth“ (Schifferdecker) a a 
ſolen in einzelnen Fäfſern frei Gas⸗ elann machung. empfiehlt in Gebinden und Flaſchen oe 22 er ag, den 


anſtalt je nach Bedarf geliefert werden. 
Angebote erſuchen wir 


bis 10. d. J., Vorm. 11 Uhr 


im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben 
wo die Bedingungen ausliegen. 
Thorn, den 4. September 1889. 


Der Magiſtrat. 2 
Pekannlmachung. 


„ B. Zeidler. Großes Concert 


Unterſtützung des Schuldieners in der 


alte bet fr de Bean n Preuß. Lotterie⸗Looſe BEE Zigenners(apelte 


Bedienung einer beftimmten Anzahl 1. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 1. u. 2. October 1889) verſendet gegen Baar: omby- 8 

von Oefen, freie Wohnung und Hei⸗ Originale pro 1. Klaſſe: u & 114, „ a 57, Yu à 28,50 ½ N 14.25 Mk. (Die Concerte N 

zung im Schulhauſe erhalten. (Preis für alle 4 Klaſſen: ½ à 240, ½ à 120, ½ à 60, 1% à 30 Mark.) geſchloſſenem Garten⸗Salon ſtatt.) 
Meldungen ſind bei uns bis zum Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 

15 September er. einzureichen. Looſen pro 1. Klaſſe: 1 10,40, ½1 5,20, ½ 2,60, 1% 1,30 Mk. (Preis RAAERKKIRKKRRK 


— 


; b 5 x inne-] Thorn, den 30. Auguſt 1889. für alle 4 Klaſſen: ½ 26, Yı 13, ½ 6,50, %, 3,25 Mk.) Amtliche Ge a” 
ee er Der Magiſtrat. minnliten für ale 4 Klaſſen = 1 Mar. Sommer -Theater-Thorn. 
gegen Wechſel Gelder zu 5 „%% Zinfen | . —— (ar Hahn, Lotterie-Geſchäft. Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). (Vietoria⸗Saal.) 
Wa eg Pekanntmachung. Brise mwuerITOrRTTErSIze — Vreitag, e = N er. 
orn, den 2. Septbr R ie Liefer 8 / AYRVAVAYA ANA, | um Benefiz ER 
0 p Die Lieferung von etwa 500 Gtr e N * fur a. schlau 


Oberſchleſiſcher Würfelkohle I. Quali⸗ 
tät für das Haupt⸗Zoll⸗Amt und etwa 
200 Ctr. für die Zoll⸗Expedition am 
Bahnhof Thorn, frei in den Keller, 
ſoll an den Mindeſtfordernden über⸗ 
geben werden. 

Verſiegelte Offerten nimmt das un⸗ 
terzeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt, bei welchem 
auch die näheren Bedingungen zu er⸗ 
fahren ſind, bis 
Sonnabend, 14. Septbr. cr. 

Mittags 12 Uhr 
entgegen. 

Thorn, den 5. September 1889. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

Die Lieferung von ungefähr 50 ebm 
kiefern Klobenholz I. Qualität ſoll an 
den Mindeſtfordernden übergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte Offerten nimmt das 
unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt, bei wel ⸗ 
chem auch die näheren Bedingungen zu 
erfahren ſind, bis 

Sonnabend, 14. Sept. cr. 
Mittags 12 Uhr 
entgegen. 


Thorn, den 5. September 1889. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


—ͤ— — Fa 5 taruemn een 


* 
Gelegenheitskauf. 
Die Rittergüter Kl. Nappern und EEE TITELN EN EEE 
Czerlin im Kreiſe Oſterode, 1 Meile Von meiner Reiſe zurückgekehrt; 
PN Stadt rd a — 5 — l 2 RE gebe An wieder Clavierſtunden. 
eſtpr., unmittelbar an der auſſee 1 * Anmeldunge . bis 
von Lobau nach Gilgenburg, mi) Zum erſten Male in Thorn vor dem Culmer-Thor. J 10 Meer. Bi 
560,3750 ha Gejammt = Areal und Freitag, den 6. September und die folgenden Tage L. Droese, Marienſtr. 285, 3 Trp. 
2317,86 Mk. Grundſteuerreinertrag, Große Schauſtellung und außerordentliche Production der — J 


i ; —ů—ß5 —U— 
mit 69,420 Mk. Gebäude-Verficherung, Sede fi y ( | Ein Le rli 
ſowie Dampfbrennerei von 44,130 — Aſchan l — Eger = aramane BE . unte u Leh = ug . 


Liter jährl. Contingent, 1871 ohnen f 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir machen Diejenigen, welche die 
Ueberführung beladener Wagen von 
Bahnhof Thorn nach der Uferbahn 
wünſchen, darauf aufmerkſam, daß die 
betreffenden Anträge bei der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung angebracht werden müſſen, 
bevor die Wagen auf Bahnhof Thorn 
laderecht geſtellt, oder für die Laderecht⸗ 
ſtellung rangirt ſind. Bei verſpäteten 
Anträgen kann, falls nicht überhaupt 
deren Zurückweiſung erfolgt, neben der 
Ueberführungsgebühr noch eine beſon⸗ 
dere Gebühr von 2 Mk. für den Wa⸗ 
gen erhoben werden. Von dieſer Be⸗ 
fugniß wird die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
in Zukunft Gebrauch machen. 

Thorn, den 2. September 1889. 


Der Magiſtrat. 


Waldlieschen. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Acten von 
Elmar. Muſik von Titl, k. k. Capellmſtr. 
Sonnabend, den 7. Septbr. er. 
| DEE” Mit kleinen Preiſen. Tue 
| Mutterſegen 


oder 


Die neue Fauchon. 


Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten 
von Friedrich. 


— 
feiner Künſtlerfarben, 
Mal- und Zeichnen ⸗Utenfilien, 


Gefüllte Tuben 


ü 
| Aquarell- und Oelmalerei. 


Vorzügl. Düſſeldorfer und Mün⸗ 
. chener Fabrikate. 
Die Buchhandlung von 


| E. F. Schwartz. 


guehdrücke re; 


von 


Ernst Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


— ———ññ ͤ 
Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 

Geschäfts, Adress- und Visiten-Karten, 
Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cr. 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 

und Wein-Karten etc. in 
Z Schwarz = und Bunt - Druck. Ze 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


5 sowie 
J fein illustririer Tischkarten, Tanzordnungen  ete, 
zu den billigsten Preisen. 


Br Schmerzloſe 
ere. 


Klobenholz, Steine pp. an einzelne 
Intereſſenten zu vermiethen, ſoweit ein 
Bedürfniß hierfür vorhanden iſt. Wir 
fordern hierdurch Diejenigen, welche 
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung 
treten wollen, auf, uns zunächſt die 
von ihnen gewünſchten Plätze nach 
Lage und Größe zu bezeichnen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 
Montag, den 9. Septbr. er. 
Vormittags 10 Uhr a 
werden Nachlaßgegenſtände im 
Bürgerhospital öffentlich verſteigert. 


Der Magiſtrat. 


1 


and gel deſhäßt auf 220213 ME) von der Weſt⸗ (Gold⸗) Küſte Afrikas 16 Perſonen am an Kane e 


und lediglich mit erſtſtellig. Amortiſa⸗ unter Führung i zuntli 8 ; H ; 

4 g ihres Häuptlings Ka-tari. Auftreten in ihren heimathlichen Pi Schl 30 
tions- Hypothek von 111,500 Mk. be Sitten und Gebräuchen, wie Tänzen, Singen, übe Beten, Bor: und ee ohert, obftr. 306. 
e 


liehen, gelangen in gutem wirthſchaft⸗¶Ringkämpfen. — Zum Schluß jeder Vorſtellung: Ueberfall der Negeranſiedlung 2 
lichen Zuftande am 21. September > pf 8 mit Gefecht und Kriegstanz. Weiße Oe eu 
10 Uhr Vormittags vor dem Königl. Täglich bis Abends 10 Uhr. Stündlich eine Vorſtellung. 


Fahrplan v I. Juni 1889. 
Aus Thorn n.:jfrüh'Mitt) Na. Abd. 


a. | 
Bromberg 17.17112.174.11]10.18 
Alexandrowo]7.3' 112 5 7.10 
Inowrazlaw 77.03 12.125.59 10.13 


Culms oe“ * 1.05 6.15 — 
Insterburg 7.54 12.17 ae 


beſtehend in Regenpaletots, Regendol⸗ 
mans und Jaquets in verſchiedenen 


| 
| 
a  [eantsgericht au Diterode Dftpr. zur Preiſe der Plätze: Sperrig 75 Pf, 1. Plaz 50 Pf, 2. Mat 30 Pf. billi 
Oeffentliche freiwillige ' öffentlichen Zwangsverſteigerun 2 2 Rias 20 Pf. Kind 55 7 es wi ‚allen Maps die Hälfte, | Fieli tz 4 80e 
ei erun 5 Zu recht zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein ER ’ 
‚Berk ge Ayers, 4. Reeller Verdienſt Albert Urbach, ZJwprejarioe | Bromberg. 
m Ur Ay s 10 Uhr ohne Capital und ohne Riſico bietet . TVTVTFFFFPFTFTFTTTTßT——T—TbTdb'é7T7fT7T7T—T—... ̃ . —— Eine große Wohnun 
werde 10 dr der Pfandkammer des 175 ſic unt den Wa e ac 5 Taſchen-Fahrplan. von 4 bis 5 Zimmern vom I. Oeibr. 
biefigen Königl. Landgerichtsgebäudes: fich erlaubten Soos- und Staats- A ‚su_vermiethen. Dinter. 
circa 200 Stück Damenmäntel N gegen Theilzahlungen zu be⸗ ee eee ee, 6 | öbl. Zimmer ſof. au DE 


ee eren u , „Futtendörfer'ſche. 


5 1 Schwefelseife. Nur dieſe von 
Bankinstitut Bauer & Co.] Dr. Alberti ais einzig echte 
Amſterdam. gegen rauhe Haut, Pickeln. 


Copp.⸗Str. 233 r. 
ine errihaftlice Wohnun mit 
E Ballon zu verm. Bankſtr. 469, 
Erne herrſchaftl. Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern iſt vom 1. October zu 


Farben 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


igern. 4 
i er 4. September 1889. Doppeltes Porto.) Sommerſproſſen ꝛc. empfohlen d . vermiethen. Moder. L Sichtan. 
Bartelt SET EEE TERN ERRE und hat ſich ſeit 30 Jahren glän⸗ 2 40 — 20 9.33 die obere Wohnun 1 
Gerichtsvoltzieher. Schneidemühler zend 0 1 6 Inowraziaw 391140520, 018 Hauſe, Moder 998 — 1 — 
c —Tꝙ—— 2 Man hüte ſich vor Nachahmungen „ Iinsterburg t B. 41 10.28 8.10 8.54 0 4 x N 1 
Sekannimachung. Pferde- Lotterie. rde beengte De / u deen meer bi, L. Apr ai 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) billig abzugeben. 


Der in der Gemeinde Rothwaſſer 


b i 8 Hauptgew. i. W v. 10 000 Mk. i: eb 
in der Zeit vom 24. Mai bis 5. Juli eine elegante Equipage mit 4 hochedlen ee e Hugo —— ——̃̃—— 1 eee 


Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 


(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit Preuß. Lotterie Die ſeit 40 Jahren im Betriebe Der 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle S t b ck 1. Klaſſe 1. u 2. October. Antheile| findliche 

S Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), nup a a 2 % 7 M., ½16 3½ M., ½ 1 M. 75 Be Bäckerei ar 
dantur zu Thorn gemäß 5 11 des ſowie 600 andere Gewinne im Werthe D Pf. verſendet A. Goldberg, Bank- 

Reichs Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtelltworden. pon 8000 Mk. oOoſen und Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, iſt ig 5 2 — en. 


Laut 8 30 des genannten Geſetzes Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (inel. aus Baumrinde en-gros empfiehlt Berlin. 


aben die Beſitzer der Grundſtücke, die t iſte) in der Erpedition der na EST Wohn. 2 Zim., . un 
Aa) bunt die auferlegten. Nahen, Be ne Bhrae een Für ein größeres 1e n and 1 Zu fur 320 Rt. un 9. oder 1 


änkungen beeinträchtigt glauben, ſe 11 Mark. e Lampen-Geſchäft wird per ſofort oder Oct. zu verm. Elifabethſtr. 84, 2 Tr. 
lde Ansprache auf Cutiääbigung) . 10. e Dort ung 0000 0050500000600 zum 1. Oclober er. ein tüchtiger, folider iet nen nfere geſchätten 


i öchentlichen Präclu⸗ i 
Bee Loose Noggen |, jmmmem hiermit bfu, emal 
1. September bis 7. un derlich. Offerten mit Angabe der hierm etwaige 
bei uns ſchriftlich geltend zu 1 der algemeinen Ausſtellung Weizeuſtroh Gehalteanſprüche kr Abſchrit der Unregelmäßigkeiten N 


en, 
wobel bemerkt wird, daß alle nach dem 


1889 ausgelegt geweſene Rayonplan 
nebſt Kataller für den I. Rayon des 
Zwiſchenwerks IIIa iſt an 20. Juli 
d. J. von der Königlichen Comman⸗ 


i f i i i ter 
7. October 1889 etwa noch eingehen d, Fiſcherei und Sport gengnife, Torsie Nbotogruphie unter heim Austragen un 
den Gntfgäbigungsanmelbungen ie z. Cafe! ile den püien erte in großen Saft, Dresden, |, 23% edition ber „dani Zeitung gefällig fo 775 
geſetzliche Gültigkeit haben und deshalb torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Falkenſtraße 6. . chriftlt 5 
wech a keine Berückſichtigung finden Heinrich von Preußen | 680 Wu Boten eee a behufs 45 0 5 mündlich 
n. . 0000I00000000I000 2 2 
N den 30. Auguſt 1889. & 1 Mark 15 P fennig 5 ilienwohnungen verläſſige f hülfe, zu unſerer 
Der Magiſtrat (incl. Porto und Lifte) Mehrere Familienwohnungen Kind Kenntniß zu bringen. 
er Magiſtrat. 10 Stück 11 Mk. zu haben in der find in meinem Hauſe per 1. Oct. er. erfran Die Expedition. 


1 möbl. Zim. zu haben Culmvorſt. 103. Expedition der „Thorner Zeitung.“ zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. geſucht. F 
Verantwortlich für den redactioneden Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst banbeek in Thorv. 


— 


